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Man nehme sieben Eier!
Lieber Nebelspalter!
Nachdem ich gestern als Militärpatient

hier operiert worden bin und infolgedessen

nichf schlafen kann, habe ich
eingedenk der Fleischpreiserhöhung und
des dadurch zu erwartenden
Konsumrückganges beschlossen, mir ein Wort
auf 7 Eiern zu backen. Und das ganz
ohne «Gupöngli»! Folgendes Rezept
sei Dir sfreng vertraulich kundgetan:

Ein Bauer, der ein Fteimetli sein eigen
nennt, hat ein Eigenheim. Grunzt dazu
ein Säuli im Stall, so ist es sein
Eigenheimschwein. Dessen heute so geschätz¬

tes Fleisch kann nicht anders denn als
Eigenheimschweinefleisch bezeichnet
werden. Geht nun der Bauer hin und
verkauft sein Schwein, so wird er einen
nicht unerheblichen, jetzt noch erhöhten

Eigenheimschweinefleischpreis
erzielen. Zieht er es aber vor, dafj sein
Schwein weiter in seinem Eigenheim
bleibt, um einmal einen weitergestei-
gerien Fleischpreis zu erreichen, so heifjt
das eigentlich Eigenheimschweinefleischpreistreiberei;

womit das 7-Ei-
Wort gebacken wäre.

Von einersolchen Eigenheimschweinefleischpreistreiberei

will ich lieber nichts
schreiben, weil Du oder ich sonst wegen
Flüsterpropaganda, Aufhetzung der

über .die Landhaus - Nonpiqu« - Pfeife
im Prospekt der Tabakfabrik Landhaus,

'See, erhaltlich im Fachgeschäft

LE DEZALEY
Pinte Vaudoise

Heimstätte
Waadtl. Weine und
Küchenspezialitäten

Unter den Bogen, Römergasse, b. Großmünster

Volksmassen, oder Schwarzhandel mit
Eiern in Verbindung mit
Eigenheimschweinefleisch einschneidend eingeklagt

werden könnten (Mir schwindelt!)

Mit aller Garantie für eigenes
Erzeugnis bleibe ich Dein leidender

Ruedi M.
P.S. Die Operation fand nicht etwa

am Kopf statt
(Ob da kein faules Ei dabei war? Der Setzer.)

Schweigen ist nicht
immer Gold

Grubenarbeiter sind bekanntlich sehr
zähe und ausdauernde Leute, nicht nur
in ihrer Arbeit, sondern auch innerhalb
ihrer Familie. Einen kannte ich, der
darin aber zu seinem Schaden wahrlich
zu weit ging. Durch einen Krankenurlaub,

der ihn einige Wochen ans Haus
fesselte, war er nervös und unleidig
geworden. Resultat: Streit mit der Frau
und beharrliches Schweigen beiderseits
seit einer Woche.

Nun geht er zur V'sife, und wird vom
Arzt gesund erklärt und beordert, am
nächsten Morgen die Arbeit wieder
anzutreten. Èr kommt heim, und weil er mit
der Frau nichf spricht (denn es herrscht
zwischen ihnen immer noch tödliches
Schweigen; Frauen können nämlich
im Schweigen auch ausdauernd sein),
legt er am Abend einen Zettel auf den
Tisch, auf welchem sfehf:

«Alte, mufj morgen früh in die Schicht,
wecke mich um halb fünf !»

Am andern Morgen wacht èr auf, die
Sonne scheint schon ins Zimmer, er
erschrickt, schaut auf die Uhr, es ist acht
Uhr! Springt aus dem Bett, läuft in die
Küche und es gibt Krach.

«Warum hast Du mich nichf geweckt?»
Wortlos, mit stoischer Ruhe führt die

Frau ihn ins Zimmer zum Tisch und
zeigt ihm neben seinem Zettel den
ihrigen; und da steht:

«Es ist halb fünf, Alfer, steh auf.»
«Es ist fünf, Donnerwetter, steh doch

auf, kommst zu spät in die Schicht.»
«Es ist halb sechs, hast sowieso die

Schicht versäumt. Bleib liegen, Du alter
Faulpelz.»

Da sah er ein, dafj so ein Schweigen
sich nicht lohnt. Joni

Zeichensprache
Bauer zum neueintretenden Knecht:
«I bi de nid vo viele Worte; wen

ig mit dem Arm winke, so heifjt das:
«Chum !»

«Das breicht si grag guet, i bi o nid
vo viele Worte; wen ig der Chopf
schüttle, so heifjt das de: «Nei !» w T

nimmt Müdigkeit
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lvli-m nsnms sieben tïisi'I
l.isivsf i^skslzvaltsr
t>iscliclsm icli gsstsrn als /^ilitsrpstisnt

liisr opsrisrt worcisn oin unci intolgs-
ciszzsn niciit zcliistsn kann, lialzs icli
eingsclsnk clsr I^Isizciiprsizsrliöriung uncl
cls; cisciurcri ?ü srwsrtsncisn Xonzum-
rückgsngss oszclilozssn, mir sin Wort
sut 7 lîisrn ?u Inscksn. Unci cisz gsn?
olins «Oupöngli»! i^olgsncisz ks?:spt
zsi vir ztrsng vsrtrsuiicli kunclgstsn:

lîin IZsusr, cisr sin I-Isimstli ssin sigsn
nsnnt, list sin I-igsnlisim. Orunit cisziu
sin 5suli im 8tsII, so ist ss ssin lïigsn-
nsimscliwsin. vssssn nsuts sc» gszclist?-

tss l^Isiscli kann niclit sncisrs cisnn sis
Higsnnsimscnwsinstlsiscii c>e?siclinst
wsrclsn. Oslit nun clsr IZsusr liin uncl
vsrksutt ssin Zcliwsin, sc» wircl sr sinsn
niclit unsrnsizliclisn, jst^t nocli srliöli-
tsn Higsnnsimzcliwsinstlsizcliprsiz sr-
visisn. Hislit sr ss sksr vor, cish ssin
8cliwsin wsitsr in ssinsm iïigsnlisim
lzlsilzt, um sinmsi sinsn wsitsrgsztsi-
gsrisn r^Isisclivrsis ?u srrsiciisn, so lisilzt
clss sigsntlicli lîigsnlisimzcliwsins-
tisiscliprsistrsitzsrsi! womit ciss 7-I-i-
Wort gskscksn wsrs.

Von sinsrsolclisn iîigsnlisimscliwsins-
tlsisclivrsistrsilzsrsi will icli Iisizsr niclits
sclirsilzsn, wsii vu oclsr icli sonst wsgsn
l^Iüstsrvrovsgsncis, ^utlist-ung clsr

?inie Vsucloise

»«.inst»«««
^i/asötl. Veine unci
Xücnellspe^islitäten

Volkzmszzsn, ocisr 5cliwsr?lisnclsl mit
lîisrn in Vsrlzinciung mit lïigsnlisîni-
scliwsinstlsiscii sinscnnsiclsnci sings-
klagt wsrcisn könnten (/Vìir scliwin-
clsltl) /v^it siisr Osrsntis tür sigsnss Iïr-
?sugn!s lzlsilzs icli vsîn Isiclsncisr

kuscii
?.5. vis Operation tsncl niclit stws

sm Xopt ststt l

(OK cis Icsin isulss ^i clslzsi wsr? vsr 8st?sr>)

Leiiweigsn ist nie)it.
immsi' Solci

Orulnsnarlzsitsr sinci lzskanntlicli zslir
?älis uncl suscisusrncis I.suts, niciit nur
in iiirsr ^rksit, zoncisrn sucli innsrnsllz
iiirsr i^smilis. Iiinsn ksnnts icli, clsr
cisrin slzsr ?u zsinsm 5ciisclsn wslirlicli
2iu wsit ging, vurcli sinsn Xrsnksn-
urlsuii», cisr iiin sinigs Woclisn snz i-Isu;
tszzslts, wsr sr nsrvöz uncl unlsiciig
gsworcisn. kszuitst: 8trsit mit clsr 5rsu
unci lzslisrrliclisz 8cliwsigsn lzsiclsrzsit;
zsit sinsr Woclis.

I^iun gslit sr ?ur V'^ils, unci wircl vom
^r?t gszuncl erklärt uncl osorclsrt, sm
nscliztsn //îorgsn clis Prosit wiscisr sn-
^utrstsn. I-r kommt lisim, uncl wsii sr mit
clsr 5rsu niclit zpriclit (cisnn sz lisrrsclit
?wizclisn iiinsn immsr nocli töcllicliss
Zcliwsigsn; frsusn könnsn nsmlicli
im Zcliwsigsn sucli susclsusrnci zsin),
Isgt sr sm ^lzsncl sinsn Settel sut clsn
lizcli, sut wslclism ztslit:

«^Its, mui) morgen trüli in ciis Zcliiclit,
wscks micli um lisllz tünt !»

^m snclsrn /Vìorgsn wscrit sr sut, ciis
8onns zclisint zciion ins Limmer, sr sr-
sclirickt, sclisut sut ciis Ulir, ss izt sclit
Ulir l Zpringt sus cism lZstt, Isutt in ciis
Xüclis uncl s; gilzt Xrscli.

«Warum liszt vu micli niclit gswsckt?»
Wortloz, mit îtoisclisr Kulis tülirt clis

5rsu ilin ins Limmer ?um liscli uncl
?sigt iiim nsksn zsinsm ?sttsi cisn
ilirigsn; uncl cls ztslit:

«lîz izt lisllz tünt, Xitsr, ztsli sut.»
«iîz ist tünt, vonnsrwsttsr, stsli clocli

sut, kommst ?u spät in clis Zcliiclit.»
«Iis ist lisllz zscliz, liszt zowiszo ciis

Zcliiclit vsrzäumt. iZlsilz lisgsn, vu sitsr
l-sulpsl?.»

vs zsli sr sin, cisr« zo sin Zcliwsigsn
zicli niclit lolint.

^sickisnspi'Aelis
IZsusr ?um nsusintrstsnclsn Xnsclit:
«I c>i cls nicl vo visis Worts; wsn

ig mit clsm ^rm winks, so lisilzt clss:
«Llium !»

«vss lzrsiclit z! grsg gust, i lzi o nicl

vo visis Worts? wsn ig clsr Lliopt
zcliüttls, zo lis!l)t clsz cls: «i>lsi !» ^ ^

nimmt /Vìûcligksit

4


	Man nehme sieben Eier!

